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Abhandlung
Ueber eine neue Weise, das Getreid
lange Jahr ohne Verderbniß unv Abgang

zu erhalten,

von

S. E.

4. D laß eine wahre und nützlicheStaats-
ß-S^SZ Klugheit an den Tag geleget wer-

de, wann ein Landes - Herr sich

^ ^ angelegen seyn lässet, auf die künftigen

Zeiten besorgt zu feyn, damit den
Untergebenen es memalen an den nöthigsten Lebensmitteln

fehle; daß felbige ganz überzeugend ems

großmüthige Vater-Liebe zeige, wann ein folcher

Landes - Fürst bey dem aufschürteuden Vorrath
den «erhoffenden Gewinnst nicht zn seinem

vornehmsten, ja einzigen Angenmerk machet,
sondern allervvrderst die Noth, Mangel und Theuerung

zu beym suchet; daß endlich ein solch lieb¬
reiches
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reicht Betragen die Obrigkeit zu Zeiten in gros,
fin Verlust setze ; diesi sind alles Sätze, weicht
nicht nöthig haben ausgeführet noch erwiesen zu
werde».

So wird eben so wenig jemand in Zweifel
ziehe», ob, wann dergleichen trefliche Anstalten
können an6gedähnet, anbey der Verlust verbötet

und in einen gewissen Gewinn verwandelt
werden, man nicht mit allem Eifer sich destre,
ben folle, diefes zu bewürten?

Wird alfo zu untersuchen feyn:

Worinn diefer Schaden und Nachtheil
bestehe?

2. Was für Mittel zu Verhütung desselben
können angewendet werdcn?

4c! l. Jener besteht in
4. den grossen aufzuwendenden Unkosten für die
Erbauung dcr Vorraths-Häuser.
N. In dem starken Abgang des Getreids, so

wohl der Menge als der Eigenschaft oder Güte
halber.

In den nahmhaften Ausgaben für die Be,
sorgung des Getreids.

Wenn mm Mittel auszusinden, daß, diese?
drey Artickel halb, die eittteu Kosten um ein
grosses können vermindert, in andern aber völ,
llg verhütet werden, so wird vermuthlich der
Zwect eryalten seyn, und dergleichen Mittel mit
Freuden ergriffen werden.

^

4ä 4.
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Dieser Sckadeu zeigt sich deutlich;
wie viel Geld müsse aufgewendet werden zu Kvrn-
Häusern, wann man nur 2. z. bis 4«?«. Mütt
verwahreu will ist der hohen Obrigkeit und
deren Beamten mehr als genug bekannt, sonderlich

da wegen der durch Hitz und Feuchtigkeit
verursachten oder vermehrten Gährung, die Gebäude

auch nicht so lang dcmren, als wann das
Getreide völlig trockeu seyn würde, wie dann auch
die vielfältige Arbeiten, zu Abschaffung und
Ervdung des Ungeziefers, folche Gebäude in mehreren

Abgang bringen müssen.

L. Der Abgang des Getreides selbst, da der
Landes-Herr feinen Amtleuten vom Dinkel 2'.,
im Weihen und anderm blossen aber zwey von
Hundert oder mehr abzurechnen vergönnet; fo
daß, nach Verfliessung eines halben Jahrhunderts

der ganze Vorräth zu nichts wird ; Ja
wann fchon diefen Amtsleuten solches nicht, fon,
dern nur erlaubt wurde, deu würklicheu Abgang
unzufetzen dennoch in den ersten fünf Jahren,
sonderlich von dem blossen, solcher sich auf eben
diefe zwey von los. oder mehr belaufen würde,
wie hieuach wird erzeigt werden; alfo daß in s.
Iahren vvn jedem 1 oso. Mütt allezeit 1«?. würdet,

gemisset werden und verlohnn gehen.

c. Diefe Unkosten belaufen sich gewohnlich,
sonderlich vom neuen uud blossen Getreid, von

Mütt Kerne,, auf so. à 70. Kronen jährlich

„achwärts aber je länger je weniger; man
kan sie mit hienach zu meldenden vergleichen, und
den Unterscheid leicht sinden.
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Es ist aber hauptsächlich zu untersuchen, wo,
her dieser Schaden und Kosten in ö. und ent,
siebe. Man wird saqen, von den Jnsecten:

Mr wvber diese Jnsecten aus' deli Eyergen.
Aber woher diese? odcr viclinebr, was ist dis
ciitserntere Grund-Ursach der so Erstauuens-wür,
digeli Vermehrung dieser Thieren, und also der

näheren Ursach? Dieß müssen wir cin wenig be,
leuchten. Wo die beschallende.Wissenschaft mit
der Erfahrung uud Ausübung nicht verknüpfet
ist, so wird allezeit etwas fehlen; Der noch fo
enahrne Baner wird noch allezeit von den Ge,
lehrten nnd nachsinnenden Perfvnen lernen kön,

ncn; gleichwie ein Neuwtvn, ein Bernoulli, cin
Leibniz ebenfalls noch von einem Banren zn ler,
mn gehabt hätten, um ihre hohe Wissmfchaft
zl.r Ausübung zu bringen.

Wir wollen also bey der ersteren Art ansän,

«en. Daß Jnfecten die bisher unbekannte Ur,
faü' von taufenderley Würkungen feyen; daß sie

sich nnendlich vermehren; daß sie den Bäumen,
Frücl reu, Pflanzen, einen unbeschreiblichen Scha,
den zufügen ; daß ihre Eyergen meistens fchon iu
denienigcn Pflanzen, deren Verderben sie würten
werden, gelegt und ausgebrütet werdcn; daß

Lust, Wärme'uttd Feuchtigkeit, in mehr-oder
Niiilderein Grad vergesellschaftet, sie auch in grös,

fern oder minderer Menge hervorbringen, und
deren gleichfgm Gebähr-Mittler und Hebamme
seyen, dieß alles lieget uicht im Zweifel.

Eines ist zu bewundern; Die höchste Vorst,
hung hat für jedes Thicr, ja für jedes Insect,
nicht weniger als für den Menschen selbst, geior,

get;
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M die Eyergen werden in ein Behältniß
gelegt, allwo sie nicht nur sicher aufbehalten werden,

sondern welches allerdings tüchtig ist, ihre
Ausbrütung zu befördern; die zarte Würmgen
finden fodann auch ihre angemessene und zarte
Speife lmd Nahrung, nach der Maas, da die
emte, fo wird auch das andere stärker; der zarte

Saft der Pflanze, Blüthe, stch erst bildender
Frucht,, ist diesen zarten Thiergen, die dichtere
und härtere aber den ausgewachsenen

angemessen ; allein die Vorfehung gehet weiters :III jedem Saamen ist ein urforünglicher Keim
und Kraft zu einer neuen Pflanze, und zu nn-
wcrwahrender deren Fortpflanzung; diefer Keim
wurde unnütz feyn, ohne diejenige Kraft,
wodurch selbiger in eine Bewegung und Gährung
gefetzet wird, um sich auswickeln zu können; alle

dergleichen Gähruug und Bewegung muß eine

gemessene Feuchtigkeit haben, uud verursachet
«ine Wärme, welche hinwiederum durch jene
Vermehret wird wozu die Luft unumgänglich
nothig ift, und darauf mehr oder weniger murren

muß; alles diefes nuu ist auch deu Infecte»
vorträglich, und nöthig ; fo lang alfo die
Gährung, Warme, Luft uud Feuchtigkeit in dem
Getreide befindlich, fo lang kan nicht verhindert
werden, daß nicht die Jnsecten mehr oder
weniger« Schaden ill felbigem verursach«!.

Alles dieses ist so gewiß, daß männiglich, auf
diesen Zusatz bauend, getrachtet hat, Mittel aus,
fundig zu machen, dadurch die Gähruug je eher
Ze lieber gehindert, die Feuchte und Wärme abcr
«etilget werden möchten. Ich komme also dießmal

auf den Artickel ll. ^ ^
l.TH.4tes Stück. Eee Hier
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Hier hat man drey verschiedene Wege

versucht, als:
4. Die erste will ich die Züricherische Weise
nennen; dann obwohl mmr selbige erst sint bald vier
Iahren versucht hat, so ist dennoch kein wesentlicher

Unterscheid zwischen derselben und seni-
qer, deren man sich zuvor bedient hatte, als
daß einerseits zu Zürich kein Dinkel, sondern
nur Kernen aufbehalten wird; anderseits, daß
zu Zürich eine lange Erfahrung, und mehrerer
Vorrath einige Handgriffe uud Vortheile in der
Ansübung gelehret hat. Ueber diefe Weife tan
ich uicht deutlicher reden, als wann ich herfetze,
was ich felbst erfahren habe. Zu A. sindet sich,
anssert dem Vorrath au Haber, wovon hier
nicht die Rede ist, Dinkel und Roggen; welche
znr Verordnung der Höchsten Gewalt anfbeha!-
ten werden sollen; vom Dinkel will tch nicht
reden; Bekannt ist, daß wann derfelbe in trockener

Zcit gecrndtet, an trockenen Ortcn
aufbehalten, und behörig besorget wird, er zwar noch
ziemlichen Schaden von den Käferlin oder Korn-
nugen leidet, aber bey weitem nicht, was die
blosse Frucht von den Würmern ; ich erstaunte
alfo, da ich bey Ucbernchmung des Gctreids
sahe, welch eine Verwüstung dicfe in dcm Roggen
angerichtet hatten; ich wollte mit Gewalt helfen

; in Sommers-Zeit liesse ihn öft alle 14.
Tag durch das Sieb laufen, da ich aber sahe,
daß ich anstatt der berechnenden zwey von Hundert

wohl vier und mehr Schaden leyden müßte
ohne dem Uebel gänzlich abzuhelfen, fo ward

ich dessen ,müde ; ich überleatc alfo alles uoch
fleißiger ; ich käme auf die Betrachtung obiger

Grund-
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Grmld-ttrfacben, nnd obfchon ich nicht wnsite,
Was zn Zürich dieß Orts nnternommen wnrde,
so bediente mich ohngefehr gleicher Weise: dann
nachdem ich bemerkt, was Massen diefer Roggen
in dem allernnterst, n Gehalt, der Gassen eben,
darzn in Korn-Kästen oft 2. bis 2^. Schnh hoch
liege; daß diefer Ort fehr feucht, und im Sommer

die Hitz allda groß fo machte ich einen
Korn-Boden in einem kleinen Korn-Haus, ohn-
gefehr 15. Schuh breit, leer; ich legte allen ein,
gehenden nenen Roggen dahin, nnd zwar, als
lm Winter 1. bis iz. Schnh hoch, weil alles
Getreid, gleichwie Aepfel, Bieren, Castanien,
Eicheln n. f. f./M einige Gährung kommen muß,
wann cs sich nachwärts erhalten foll, anch im
Winter bcy dcm ncncn Getreid die Würmer
geringen Schaden ihn»; im Merzen liesse ich den
Roggen werfen, und etwann 8. Zoll hoch legen,
im May wiedermahl, nnd nur 4. bis s. Zoll
hoch; im Sommer bey warmer Witterung und
wehendem Nord-Ost-Wind alle 2. bis z.
Wochen, dann da der Korn-Voden lang nnd nicht
breit, fv hatte der Wind einen starken Zng; weil
auch diefer Boden anf dem dritten Stockwerk
sich befände, mithin trocken, und anch vm D e-
ben aesichert, fv liesse ich bey warmer Sommers-
Zeit die Fellädm offen; nnd auf dieß hin hatte
ich nicht das geringste von Ungeziefer; der starke
Wind, die grosse Wärme, das öftere Werfen
dörrctcn das Getreid ans, nnd liessen dtc Würmer

nicht auflommen; woraufhin deu angesteckten

Roggen an Platz des neuen verlauste, und
so fortführe, bis ich den Vvrrath init gutem un-
angestecktem vertauschet hatte ; wcil ich auch de«

Eee 2 Dinkel
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Dinkel von den besten Jahren aufbehielte, und
wohl befvrgte, fo konnte ich ihn ziemlich hoch
aufeinander legen; vvn geringen Jahren, ja
allen neu-eingehenden, liesse ich auf das oberste
Stockwerk tragen und fo von Jahr zu Jahr
hinunter lassen; war er fchon uud behältlicv, fo
liesse ich ihn anf dem ersten und zweyten Stockwerk

bleiben; wo nicht, und ich eine Schütte
(oder Boden) angreifen wollte, fo liesse ich ihn
auf dem untersten Boden, und verwendete ihn
alsobald zum Gebrauch, ehe er einen schimlich-
ten Geschmack annehmen konnte, und auf diefe
Weife hatte ich in den zwey letzten Jahren schönes

Getreid und geringen Abgang.

Diese Weise ist also ganz unstreitig gut; es
ist aber eine bekannte Regul: (Z.uocl pocelt neri
per psucs, trultiÄ tir per plurs: Wann also eine

Weise erfunden wird, da mau, anstatt iu 4.
5. bis 6. Jahren zu feiuem Zweck zu gelangen,
solchen in einem Jahr, iu einem Monat, oder
gar nnr vvn einer gewissen Menge zu redeu, in
einen, einzigen Tag erhält, so wird niemand stch

finden, welcher dieselbe nicht vorziehe. Zn
welchem End Hann

ö. Herr Du Llsmel 6u Alonceau. vorerst den
Luft - Beweger (Ventilateur) erfunden, und ist
gewiß, daß, wann nachwärts nicht eine andere
Gitdeckung zun, Staude gekommen wäre, die
erstere Weife dieser billig deu Vorzug hätte
eingestehen und Platz machen müssen; dann daß die
gemeine Luft (I'üir) die Bewegung, Gährung
und Wärme befördere, die verstärkte Luft (Wind,
V«Kt) diestlbe hindere und vermindere, wird

ver-
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Vermuthlich niemand so seltsam vorkommen, als
jenem Satyr, da er sahe, daß der Bauer aus
eben dem Mund durch einen gelinden warmen
Hauch, seine Hände erwärmte, durch einen
verstärkten aber den Brey erfrischete, erkühlte, und
die warmen Dünste verstrencte; Hier ift
gleiches, eine sanfte gemäßigte oder warme Lnft
befördert die Gährung, Bewegung, und daraus
entstehcude Wärme, der verstärkte aber hindert
sie, nnd zerstreuet die warme Ausdünstungen
und Theilchen, welche soust jene vermehret
hätten; und hierdurch folgt vou selbsten, daß anch
die Erzeugung und Vermehrung der Jnfecten
behindert werden müsse.

Also ist die Weise und Erftnduug des Luft-
Bewegers gut, aber nicht die beste; ste war noch
mit vielen Unbequemlichkeiten begleitet; es war
schwer, ja fast unmöglich, einem grossen Hau-
feu Getreid auf einmal gleiche Erfrischung
beyzubringen ; die Maschine mußte zu groß feyn,
die Anzahl der Arbeiter würde beträchtlich werden

; ste durch Wasser zu bewegen, gehet felten
au, weil meistens die Lage und Beschaffenheit
fehlt: ja endlich kan man nickt alle obgemeldte
Ursachen des Verderbens heben, diefer Luft-Beweger

hemmet die Gährung, ohne fo bald
deren ursprüngliche Kraft zu tilgen, indeme dergleichen

Getreid noch etliche Jahre znr Saat und
zum Aufkeimen tüchtig bleibet; er hindert auch
nur zum Theil die Wärme, fo theils aus der
Gährung uud Bewegung herkommt, theils folche

verurfachet, weßwegen die Arbeit öfters
wiederholt werden muß; eiu gleiches ist auch mit
der Ausdörrunq, als welche ebenfalls langsam,

Eee z obwohl
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obwohl geschwinder, als nach der alten Weise,

von statten geht; Alle diese Betrachtungen müssen

ermeldm, Herrn l>> l l.,m^I nnd andere

bewogen haben, ans eine kürzere und bessere Weise

bedackt zn seyn, ans eine solche nemlich, wor-
dnrch alle drey Grund-Ursachen des Verderbens

cuis einmal, geschwind, ohne grosse Bemühung
und Kosten, gehoben werden können; Dahcro
dann

Q Eine Darre (Lcuve) erfnnden werden, Massen

man immer aus obigeu Grundsätzen hat

beharren, und stch uach denselben richten müssen.

Herr Du ttzmel selbst war darauf bedacht;
ob er etwas von Herrn lmieri. oder dieser von

jenem gelernt, oder ob beyde ohngefehr auf gleiche

Erfindung gefallen, ist mir nnbekannt,
sonderlich, da ich die Schrift diefes letztern nicht habe

znr Hand bringen können; genng, daß diefes

Mittel untrüglich ist, uud solches bewiesen

wird
1. Durch die Natur dcr Sache felbst.

2. Durch die fo oft wiederholte Erfahrung
von vielen Perfvnen und Iahren.

i. Die Natnr der Sache felbst zeigt es an;
alle Saamen aus dem Pflanzenreich verlieren ihre

Fortpflanzmigs-Kraft, fo bald der zum Keimen

nöthige Vaft ausgedörret ist ; die Ersahrung
zeigt dieses täglich; einige Saamen behalten diese

Kraft nicht über ein Jahr, die meiste 2. z.

b,o 4. Jahr, wenige 6. 7. bis «. Jahr nnd langer

fast gar keine; Hieraus folget, daß durch

Dörruug die Kraft zum Keimeu benommen rvird.
Daß
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Daß die Feuchtigkeit durch die Hitz und Dör-
rung ausgetrieben werde / ist uicht nöthig zu melden.

Daß also die Jnsecten stch nicht halten

können, da wo weder Warme, noch Feuchtigkeit

noch Zarte des Getreides ihnen günstig

hat ebenfalls seine Richtigkeit; ick rede aber hier

nicht nur von denen, so vou ausseu herbeykom-

nnn, massen man erfahren, daß nebst den Eyergen,

fo ganz früh, vielleicht fchon auf dem Feld,

von einer Art Zweyfalter in die Getreid-Körner

gelegt, und fodann ansgebrütet werden, sondern

da eben diese Art häusig dem noch ueueu zarten

warmen und gährenden Getreid zufliegt,
ihre Eyer dahin legt, welche dann durch eben

diese Beschaffenheit ausgebrütet werden, und sich

unehlich vermehren ; worüber er ganz trefliche

Anmerkttttgen machet, uud mit gröstem Grund
anrathet; einerseits wann die Hitz nicht gar zu

groß, selbige dnrcb keine Oefimngen ausdunsten

zu lassen; Anderseits, daß man den Grad der

Wärme, und die Zeit, wann das Getreid

genug gedörrt, erforschen solle durch ein frisches

En waun solches wie hart gesotten, fo feye das

Getreid in rechter Maaß gcdörrct. Beydes ist

leicht begreiflich ; Es wird niemand unbekannt

seyn, daß eine feuchte Hitze weit durchdringender

sene, als eine trockene; also daß die Jnsecten nn-

wöglich folche ausharren, und bey Leben bleiben

können ; man möchte aber saaen, diefe Fenchtigkeit

dringe in das Getreid, bleibe darinn, und

werde ja nach nnferm Grundsatz eine Urfach des

Verderbens. Nein! beydeS kan bestehen; die

Feuchtigkeit kommt nicht von aussen, sondern

von innen aus dcn Körnern, welche, wie alle

Eee4 Man-
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Pflanzen und dero Früchte, ihre Schweißköcher
haben, wie in dem Thierreich, diese Löcher der-
grössern sich durch die Hitze, die Dünste werden
heraus und herein getriebeu, eius um das andere;

wann sodami das Heisse Getreide alsobald in
die offene freye Luft gelegt und geworfen wird,
so verlieret sich diefe, nur innere Fmchtigkeit
durch die Ausdünstung gänzlich, weit und fern,
daß sie durch eine äussere vermehret werde; daS
andere ist eben fo vernünftig angerathen, wann
ein grosses Hüner-E« nicht nnr seine Hervorbrin-
gunqs-Krast verlieret, so bald es mir ein wenig
gesotten ist, so wird man ja versichert seyn muß
sen, daß nicht nur die kleine Eyergeu der Jnsecten

nicht mehr zu befürchten seyen, so bald das
innere des grossen Eyes ganz dicht ist, fondern
daß die Jnfecten selbst dabey zu Grunde gehen
müssen; Ueberdieß hat diefe Bewahrungs - Art
noch ferner nutzliche Eigenfchaften und Folgen;
dann

4. Höret aller Abgang, alle Gährung, alle
daher messende schädliche Fälle, mit Jnsecten,
Feuchtigkeit, Schimmel, böser, von der Wärme

und allem übrigen herrührender Geschmack,
u. s. f. iu gleichem Augenblick für immer auf.

IZ. Kau wegen guter Beschaffenheit des
Getreids dasselbe fo hoch auf emcmder gefchüttet
werden, als immer die Stärke und Festigkeit des
Gebäudes, oder die Umstände, zugebe» können:
Wovon der Schluß hienach.

C Ist nicht ukthig, das Getreid mehr als
ein- oder zweymal des Jahrs zu werfeu nur
um den sich darauf setzenden Stanb davon zu

sondern;
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sondern; ja wann man es auf hienach zu
meldende Art verwahren würde, so würde auch dieses

nicht nöthig seyn, man wird aus der Berechnung
sehen, wie nahmhafte Unkosten nur

hierdurch ersparet werden.

v Ist dergleichen Getreid nicht nur uicht
geringer, sondern besser, als das übrige beste,<s wird mehrers in Mehl, sonderlich aber inBrod ausgeben, als anderes.

Kurz, alle Vortheile dieser Besorgung stndso groß, daß man sie kaum beschreiben kan; ichkomme also

2. Auf die Erfahrung ; Wann wir nichtsweder aus des Herrn Ou ttsmei. noch aus desHerrn Intieri Werk wissen würden so würdedes ^errn Du t>»n Schrift * und Abhandlunguns des glucklichen Erfolgs von diefer Darre
genugsam belehre»; Ich muß bekennen, daß ichManne über die Mühe, Vorsicht nnd genaueErforschung, mit welcher Herr Du ?sn sich hat
angelegen seyn lassen, durch eine unermüdete
Nachfrage aller Orten sich zu überzeugen, undausser Zweifels setzen, ob dann diese Erfindungm der That von so grossem und allgemeinem Nutzen

seye, als man vorgebe? Er berichtet uns also:
i. Daß in Liefland die sonst noch barbarische

und tumme Bauren ihr Getreid dörren; wahrist, daß er beysetzet, dieß geschähe mit dem Ge-treld in Aehren um solches besser ausdröschen
Eee s zu

* Diese Schrift dörfte vielleicht ehestens, wie nichtweniger anch die von k, ?e«nss, in diesen Saminlun.gen mitgetheilet werden.
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zu können; allein ich muthmasse, daß eben diefes

den Holländern und Eugelläudern Anlaß zum
Nachdenken gegeben. Dann

2. Vermeldet er vou deu ersteren, daß iu diefem

Land man Getreid dörre, und z. oder z.
geMretes unter anderes mische, nm dieses gnt
zu erhalten; mm lestu wir von diesem Dörren
des Getreides in Holland (so weit mir bekannt)

nicht das geringste; es mnß also weder eine neue

noch Hollandische Erfindung seyn, sonsten unter
der grossen Menge ihrer Gelehrten stch wohl
einer 'gefunden hätte, welcher eine Beschreibung
davon würde gegeben haben ; Hergegen wisset!

wir, daß diese Nation (wie ehemals die Engelländer

ehe sie ihren Feldbau dergestalt verbessert

daß sie einen Theil ihrer eigenen Früchten
überlassen können) eine erstannliche Menge
Getreid ans Pohlen, Chur-und Lieflcmd abholet;
diese Leute werden verspürt haben daß solches

sta besser als anderes hält ; sie werden der
Ursach, und wie damit umgegangen werde,
nachgefragt, und ganz richtig geschlossen haben, diese

Dörrung seye Ursach einer solch guten Eigen-
ui aft; die fernere Folgerung w:r ohne Zweifel
diefe; in dürren und trockenen Heckcl, Spreu,
Sand, u. f. f. Weil nun dieß gedörrte Getreid
voll gleicher Natur ist, fo muß es auch gleichen

Nutzen schaffen ; wann alfo eine gewisse angemessene

Menge des dürren Getreides uuter anderes

gemischet wird, so muß es dieses auch, wenigstens

auf etite gewisse Zeit, uud bis wir es

losgeschlagen haben, erhalten, und vor Verderbniß
bewahren, nnd also haben sie in Holland dleß

Dörren anch unternommen.
- Er
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Z. Er zeiget durch „„zweifelhafte Zeugnisse

so wohl der Obrigkeitlichen Personen, als desp ?M„iU' zu vieille, daß diese Weise allda
von unwidersprechlich gutem Erfolg gewesen,
und uoch seye.

4. Daß auf Königlichen Befehl (da doch der
Staats - Rath nichts ohne genügsame Untern»
chlmq nnd Nachfrag wird gethan haben) zu Lille

/ Straßbnrg und Colmar dergleichen Darren
errichtet worden, nnd die Würknng sich ebenfo
gut und nach Wttnfch erzeigt, wic anderer Orten

; ja daß der Bericht von Colmar darinn
Merkwürdig, weil Herr wickelet, der Verfasser

desselben, in seinem ersteren Brief, eher
wider, als für diefe Ersindung eingenommen war,Und doch nachwärts von dem glücklichen Erfolg
zengen mußte; wie Herr Lettami von Straßbnrg

inglcichem.

5. Daß dicfes Dörren anch in Engcllcmd müsse
geübet werden, zeiget Herr l)u t^m daraus,

Weil ein Englischer Schifs-Hanptmann fchon voreilf Jahren 5. Model dieser Darren habe
verfertigen lassen ; ja daß ein solch Getreid in En-
gellcmd mit befonderm Namen rothes Ror„,benennet werde, hiemit mchts ungewohntes
seyn müsse.

6. LVenu aber alle obige Nachrichten fehlten,

ftiwürden die aus Ncapolis über genug feyn,die Vortregichkeit diefer Weife ausser allen Zweifel
zu fetzen. Herr intieri hatte eine folche

Maschine ersnndcn, nnd (man betra bte dieß wohl)thäte er es etwann sich einen R hm zu erwerbet,,
oder bey irgend einem Fürsten sich in Gunst

zu
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zu setzen, oder eine Belohnung zu erhalten?

Nein, soudern zu seinem eigenen Gebrauch; welcher

einzige Umstand schou keinen Zweifel mehr

übrig lasset. Er war Pachter von den Kornzm-

sen des berühmten Hauses Lorlmi. im
Neapolitanischen ; dieß Getreid war von der geringsten

Art, in feuchtem Grund gewachsen, und bavero,

wegen der in Italien hcrrfchenden Hitze, der

Berderbuiß am meisten unterworfen; diese

Eigenschaft mußte nothwendig verurfachen, daß die

Pachter weniger als vou anderm Getreid zahlten;

intieri wollte stch solches zu Nutz machen

und etwas ausfinden, wodurch solch Getreid zu

einer eben so gnten Eigenschaft als anderes

gebracht werden könnte, mithin das mehr werth

und der daraus fliesseude nahmhaste Gewinn ihn,

zn Belohnung seiner scharfsinnigen Erfindung,
wie billig, dienen sollte; und dieß aelunge mm

immassen er und feine Erben fich hierdurch merklich

bereichert haben.

Mich dunket, diefe nnwiderwrecNiche Zulra-
genheit übertreffe alle Gründe nnd alle Einwurfe,

welche man immer wider die Nützlui t

derselben anbringen könnte; Doch uoilen wir
schauen, ob nicht vielfällige Zeugnisse, vonNea-

polis her, damit eintreffen.

Von des Intieri Werk, obwohl er stch auf

die Erfahrung, wie auch auf die NachOmuug

so wohl der Königlichen Korn-Äammer, welche

nichts als ans reifer Erforfchung und daraus

geschöpfter Ueberlegung, gehandelt, als auch

verschiedener anderer besonderer, selbst vornehmer

Personen, berufet, wollte ich bey heutlgen Zei¬
le»,
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ten, da viele auf ein ohngefehr hin vorgegebene
Sachen die Welt mißtrauisch gemacht haben,
eben nicht fo viel Werk machen, wann nicht
Herr Ou ?an anf eine fo genaue Weife uachge-
forfchet, uud sich überzeuget hätte, daß ein mehrers

nicht geleistet werden kan.

Der Herzog von Orotaill«, der Marggraf
Kinuccim Herr Ontelauo. ein Edelmann,
mußten bezeugen, daß ihre Nachahmung allen
erwüufchteu Erfolg gehabt. Dieß war noch nicht
genug; Herr Purine mußte alles perfönlich nu-
terfuchen, theils durch Nachforfchungen, theils
durch felbst eingenommen«» Angenfchein; uud
dieser bestättiqte'die Wahrheit der vorgegebenen
Nutzbarkeit oftermeldter Ersinduug uud Darre.

Erst nach allen diefen mit vielem Bedacht
und Vorsicht eingenommenen Nachrichten, ja
nach felbst gemachter Prob mit einigem, auf eine

langfamere Art, gedornten Weitzen, hat dcr
Spithal in Genf auch eine kleine Darre verfem
tigen lassen, und muß gestehen, daß stch durch
feldige alles den erhaltenen Nachrichten gleichför-
mig vesinde; wie dann erst auf diefe Erfahrung
Hill, die dasige Korn-Kammer hierinn nachgeahmet,

und keine Kosten gefparet.

Obwohl nun, manu die Natur der Sache
und die Erfahrung einander die Haud bieten,
etwas unumstößlich zu erweisen kein Zweifel
übrig bleiben, sondern mäuniglich sich mit allem
Eifer bestreben sollte, alles mögliche zu Einführung

einer fo nützlichen Ersindnng beyzutragen,
so wird es dennoch nicht undienlich seyn alle
uoch haftende Bedenken uud Einwürfe zu uuter-
suchen und zu beantworten. i. Die
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1. Die Kosten sind groß ; man sagt eine
solche Darre werde wohl bey 200. neue Duplo-
neu oder höher zu stehe,, kommen; wenn sodann
der Erfvla sich nicht nach Wunsch zeigte, so würde

es doch verdrüßlich seyn, eine solche Summ
aufgewendet zu habe».

Antw.' Nach zu End diefer Schrift zu
machender Berechnung wird sich zeigen, daß dieso
Maschine wohl bey weitem nicht in so hohem
Preis zn stehen kommen wird ; oder, wann ie
schon solches geschehe, der Gewinn die Kosten
unendlich überwägen würde; daß aber noch solle
können gezweifelt werden, ob der Erfolg glücklich,

ist unmöglich; was in Italien, in den
Mittägigen Östliche» und Nördlichem Theilen von
Frankreich, in Engelland, in Holland felbst
in Licfland glücklich, und ohne jemahl zu miß-,
lingen, ja zu Gens, alfo in der Schweitz felbst,,
bewürket worden; kan uud wird zu Bern und
in diefer Landschaft nicht einen widrigen Erfolg
haben.

2. Man müsse Kohlen brauchen; diese seyen

theuer; die Waldungen seyen in starkem Abueh-
men, u. s. f.

Antw. Wer Italien, und sonderlich die
mittägige Theile von Frankreich, denn Engelland
und Holland tenner, der wird wohl den Holz-
Mangel unsers Landes nicht mit den,, so in
denselben herrschet, in Vergleich,,,,«, setzen wollen;
masse,, die Schweiß „„gezweifelt „nd weit mehr
Holz hat nls das zclicnmal grössere Frankreich,
daß Engelland und Holland sich metsteus der
Stein-Kohlen und Torf bedienen müssen, ist be¬

kannt
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kannt, so wohl als dcr grosse Holz-Mangel znGenf; ,tan wan nnn mil Nutzen, und ohne daßdieser Mangel an irgend einem der ermeldtenOrten nur das geringste Bedenken vdcr Hinderniß

verursachet hätte, sich dcr Darre gebrauchen,
Warnm uicht iu unserm Land; zudeme, wer
Weiß, ob man sich nicht des Holzes, wie in den
Malz-Darren, odcr der Stein-Kohlen, oderdes Torfs, wie vermuthlich in Engclland nndHolland, werde bedienen können; Uebrigenswird anch hierüber die Berechnung das nöthige

Licht geben.

z. Wann man dicfe Ersindung in allen
Obrigkeitlichen Vorraths - Hänfern würde einführen
wollen, fo müßte es dennoch grosse Summen
tosten.

Antw. Nicht fo viel als man meynet, unddemwch wurdeu Meghrn. einen namhaften GeWinn davon ziehen, laut Rechmmg.

4. Diefe Darre möchte wohl angehen bey
Weitzen uud Roggen, aber nicht bey Kernen,
wassm es scheine, daß die Fürfehung uicht ohne

Urfach deu Diukel also gebildet, daß er feine
Kerum von sechsten nicht lasse, sondern indem Spreuer müsse aufbchaltcn werden.
Antw. Wann die Verderbniß des Kernen,wie von dem Weitzen, herrühret aus dem Kei-

wen, der Bewegung oder Gährung, dcr mit'Wärme vermischten Feuchtigkeit, und der vvnallen diesen Dingen ausgebrüteten und begünstigten

Jnfectcn; Wann alle diefe Ursachen der
Verdcrbnttß uothweudig (wie die Natur der Sa¬

chets
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chen und die Erfahrung beweiset) durch die Darre
müssen gehoben lind zernichtet werden ; fo wird

man nicht sagen können/ dieß gehe ben dem Ket>
nen nicht an, oder fo viel als, das Fener habe

bey dem Kernen keine Kraft zu erhitzen und ans-
zndörren; 8imilium limili« ett ratio; UebrigmS
ist nicht zu läuguen, daß freylich der blosse Kernen

weit grösserer Verderbuiß und daherigem
Abgang als aber der Weitzen uuterworfm feye,
aber eben diefer Grund dienet zu Gunsten der
angerathenen Weife der Anfbehaltnng desselben;
dann da man im deutschen Schweitzerland fast

gar keinen Weitzen bauet; da unstreitig, wegen
Gewinnung des Platzes, weit rathsamer ist,
blossen Kernen, als aber Dinkel ausznbehalten:
da selbst nach der Weise vou Zürich, so bisher
die beste gewesen man änderst nicht als durch
eine uatürltche Ausdörrung, in vielen Jahren,
aber mit ungemeinem Abgang und Kosten hat
dazu gelangen können; da endlich der Erfolg
davon fo glücklich gewesen, daß allda Kernen von
r ^O. ja 2OO. und mehr Jahren aufbehalten wird,
und in bestem Zustand stch sindet, so wird man
ja mit allem Eifer sich eines folchen Mittels
bedienen da von dem ersten Tag an man alles
fernem Abgangs, Kostens, Verderbniß und Sorgen

aufimmeryin befrevet und entladen wird und
bleibet; um fo mehr als in Preussm der
Dinkel-Kernen mit Vorsatz gebrochen, sodann mittelst

des Feuers gedörret, uud ohne einige
Verderbuiß aufbehalten wird, hiemit obiger Einwurf
gänzlich dahin fallen muß.

Ich würde alfo unmaßgeblich anrathen:

». Vor/
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i. Vorerst eine Darre anzulegen/ von
ohngefehr 50. Coupes; die Coupe uur zu s. Bern-
Maß gerechnet.

Orione», Eine gar grosse ist nicht dimlick,
«och auch nöthig; dann wann das erstemal daS
Vorrath-Haus nnt gedörrtem Getreid angefüllt,
so können (GOtt gebe es!) viele Jahr versties-
sen, ehe man davon verkaufet, mithin selbigeS
ergänzet, und die Darre wieder gebraucht werden

muß.

ö Wann man in 12. Stunden, wie lmieri.
Zo. Coupes abdörren kan / nnd Tag und Nacht
fortfahret, alfo in 24. Stunden loo. Coup^
so würde solches in zoo. Tagen (das ist in einem
Jahr, die Sonn - und Fest-Taacn ohngereclmet)
ZOOOO. Coupes, oder i sOOOO. Mäß ansmachen,
welche Menge Getreid Megbrn. auf einmal auf-
zufchütteu, sich eben lo bald nicht entfchllessen
Werden, obwohl Zürich in der Haupt - Stadt
allezeit eiu Vorrath von à 60. taufend Cou-
pes oder Mütt Kernen hat.

C. Glaube ich, daß eine kleinere Darre,
(coeeerià paiikus eitlen Vortheil vor einer grot-
sen als des ?e?ena!i von 94. und einer
andern, des inritti VVN izo. Coupes habe", in-
deme überzeuget bin dnß, ohngeacht der
verstärkten Hitz, selbige in einer grossen Darre nicht
so wohl lind so gleich sich ausdälmeu, zertheilen,
und alles gleich dörren könne, wie in emer mit-
telinäßige».

v. Eine kleinere anzurathen, wird niemand
M siude,,, theils weil sie mehrere Kohle«/ in

I-Ch. 4tes Stück. F ff Ver-
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Verqleichlmg der Grösse, brauchet, als die nut>

telmaßige, theils weil die Hitze gar leicht zu stark

werden könnte, und endlich man viel zu v,e!

Zeit, und gleich viel Arbeiter dazu gebrauchn!

müßte. <j

L. Tag nnd Nacht fortzufahren ist allerdings

nützlich, weil man wenigstens einen vierten Then

der Kohlen wird ersparen können wann man

sich der überbliebenen Wärme bedienet, und

selbige nur unterhält, nicht aber genöthiget ist, vie!

Kohlen und Zeit zu gebrauchen, eine folche Warme

hervorzubringen, wiesiebenHeransuelmumg

X des Getreides annoch gewesen ; zudeme ein e,n-

ziger Mann um geringen Lohn sich wird gcbrau«

chen lassen, die Nacht hindurch eine solche glet>

che Wärme zu unterhalten.

2. Wegen des Darr - Ofens und künstlicher

Vermehrung der Wärme, mithin Erfparnng
eines Theils voit Kohleu, konnten erfahrne

Baumeister zu Rath gezogen werden; dann da Butler

Lehmann, Leulmann und andere schon gute

Vorfchläge in der Holzfpar-Kunst uud Ver-

fertiguug allerhand Oefen gethan, anch viele

mit dem besten Erfolg dergleichen Vorfchläge

befolget, fo werden dieselbe wohl auch hier angehen;

und allfählig könnte man d,e Oefen in den

Malz-Darren der grossen Brauercyeu m

Deutfchland besichtigen, und sich Abrisse davon

geben lassen.

z. Würde ich, anstatt lediger Korn-Böden
oder Schütten lauter grosse Kästen in der.Me,
wie man das Getreid legen wollte, und also

etwann zu s. 8. bis 1°. Schuh hoch, oder wie
ev
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es die Beschaffenheit des Korn-Hauses mitgebe,,
mag, verfertige,, lasse,, ; ausser eiuen, freyen
Platz, «m das warme Getreid darauf erkühlen
«nd ausdünsten zn lassen ; diefe Kästen sollten,
nach meinem geringen Ermessen, von guten Diesile,,,

etwa,,,, z. Zoll dick, auch von dauerhaftem
trockenem Holz verfertiget, und „ur von Ort
zu Ort iu Fugen oder Nuthen frey eingelassen,
und nicht angenagelt feyn; welche Kästen dann
mit gleichen Diehlen und auf gleiche Weife follten

zugedeckt und verfchlosseu werden.

Kationes 4. Ich fetze zmn voraus, daß,
nachdeme der Kernen ans der Darre würde
genommen feyn, man folchen durch das Sieb von
allem Staub fäubern werde; kommt cr nun sauber

in den Kasten, nnd wird durch solche Decke

von Diehlen vor fernerm Srnnb verwahret,
so hat man nicht nöthig, denfelben lange Jahr
hittdnrch nur anznrühreii, mithin ersparet man
die Kosten des Siebens nnd Werfens, fo fönst
alle Jahr gefchehen müßte; dann

L. Wann fchon nicht die geringste Bewegung
sich erzeigte, so würde doch, wie die

Erfahrung lehret, das Getreid so wohl als alles
andere mit der Zcit durch Staub bedecket werden

; und gesetzt, daß solcher keine Verderbniß
darauf würten sollte, fo würde das Getreid
dennoch von feiner guten Eigenfchaft verlieren ; theils
durch die fernere Ausdunstung der feinsten Theil-
chcn, theils durch Eindringling der Luft, theils
durch den Staub felbst; da das gar alte Getreid
Zu Zürich in dem darcms verfertigte» Brodt
einen Stanb-Geschmack spüre» läsjt.

Fff« c,Da-
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C. Dahero auch in der Barbarei), in Its,
lien, in Ungarn, in Siebenbürgen, u. f. f. dte

Einwohner von Alters her sich wohl bey der

Weise befunden, ihr Getreid in trockenen genau

zugedeckte» Grnben anfznbrhalten; Ja man iu
verfchiedenen Festmigcn ebenfalls Getreide vvn

loo. und 2OO. Jahren vorgezeiget hat, welches

vermittelst daranf gefchütteten dicken Kalk-Waffers

und dardnrch gebildeten Decke, fo dasselbe

vor der Luft verwahret hat, ist erhalten worden.

O. Sollte je das Getreid noch im Stande
seyn, von den Infette,, angegriffen zu werden,
so würde diefe Decke auch diefes verhüte,, ; die

Alte uud die Eyergen sind von der Hitze zu Grund
gerichtet, uud die kleine Zweyfalter, von welchen

man vermuthet, daß sie die Erzeuger diefer

Würmleiu feyen, werden von der Decke

abgehalten ihre Eyergen dahin abzulegen ; von

allem Abgang und Unfcmberkcit, welche fönst

von Katzen, Ratzen, Mäusen u. f. f. zu beförch-

tett, uicht zu reden.

4. Da die Darre im Spithal zu Genf (zwar
nnr von i2;. Coupes, und da der Platz dazu

fchon vorhanden war) nnr 6o. Thaler gekostet,

so wird die von 50. Coupes eben nicht auf eine

«bergrosse Snmm zu stehen kommen; doch aber

da die Sach von gröster Wichtigkeit, fo wohl
für des Standes als mit der Zeit des ganzen

Landes Nntzen, wünfchte ich, daß inai, l'ier
nicht allznfparfam wäre, nnd fodann, wenn der

Erfolg nicht, wegen solcher Sparsamkeit, nnt
der Hofnnng übereinstimmen sollte, das Kind
mit dem Bad ausgeschl'lttet würde; zu welchem

Ende
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Ende ich lieber anratheu wollte/ die nöthige
Arbeits-Leute, welche zu Genf beyde Darren fürdm Spithal und die Korn-Kannner verfertiget,
nach Bern kommen zu lassen; doch alfo, daßVon unfern verständigsten Meistern und Gesellen
unter dcrfelben Anweisung auch daran arbeiten
würden, um uachwärts au andern gntsindendenOrten ini Land ebenfalls dergleichen verfertigeniu kommen; dann

5. Meines Erachtens würde die Obrigkeit,nach der zn machenden Berechnung, ein fehr
nahmhaftes gewinnen, wann sie diese Maschineie länger je inehr gemeinnützig würden machen,Und an vielen Orteil einführen; um fo mehr,als ein grösserer Vorrath allerdings anzurathen.Nur will ich noch zwey Anmerklmgeu macheti:

In Zürich reichet der Vorrath genugsamdar, ohne daß man beförchten müsse/ solchen zuerschöpfen ; annoch letzten Frühling und Sommer
fo bald der Mütt Kernen / oder bey 6.,Bern-Mäß, auf 5. Florin oder 4. Kronen

gediegen war, hemmte die Obrigkeit allda alfvbalddas fernere Steigen; sie verkaufte den MüllernUnd Psistern solclml um gemeldten Preis,
damit nicht, wie anderstwo gefchieht, selbige dasGetreid ihren Kunden nach Belieben anrechnen,
und zur Entschuldigung haben können, sie müf«sen es um ansetzenden Preis auf dem Markt
bezahlen ; uud fo ist alfvbald geholfen, um fo mchr,als mem den dortigen armen Bürgern das
Getreid in thenren Zeiten noch allezeit iu niedrigermVreis als fonsten überlässet, und doch verlieretdie Obrigkeit mchts dabey. Ich meyne aber

FffZ nicht,
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nickt, daß man nur einerley Vorrat!) haben solle;

Nein! man lasse den alten Vorrath bleiben,
und spare ihn, wie jetzo, ans, für die höchsten
Nothsalle; aber man lege einen zweyten Vorrats)
an, theils zu Anfrifchung des Ackcrbancs,
damit der Baner in reichen Jahren wisse, wie er
seiil übriaes Getreid alfvbald umsetzen, nnd Geld
daraus lösen könne; theils nm folchergestalten
das wenige Geld im Land zu behalten; theils
so bald der Kernen über einen gewissen Preis,
z. E. is. Btz. steiget, durch Oefnnng der
Vorraths -Häufer dieses zweyten Vorraths, solches
Steigen zu hemmen;- nnd endlich, (nicht nur
ohne Beschwerde, sondern mit Nntzen des ganzen
Landes) die Obrigkeitliche Einkünfte betrachtlich
zu vermehren.

Was mochte aber bisher die gröste Hinderniß
hieran gewesen seyn? Nicht der grosse Verlag

und Herschiessung grosser Summen Gelds;
ich sage, dieß kan in keine Betrachtung kommen;
Vorrath in Geld, Vorrath tu Getreid, ist allezeit

ein Vorrath welcher bestimmet ist dem
Staat in dcr Noth zu Hülfe zu kommen ; wann
man stehet, daß diefer bessere Dicnste thnt als
jener, warum follte man nicht diefen vermehren,
und jenen vermindern? Das Geld ist an und
für sich selbst von keinem Werth, sondern erhält
ihn nur daher, weil man solches gegen andere
nöthige uud nützliche Dinge anstaufcken kan;
denn zu was Nothdurften sparet man das Geld
auf? Der gröste, und wo solches in gröster Menge

erfordert wird, ist der Fall eines Krieges;
ich frage nun, was ist sodann am allernöthigsten?
Ich glaube das Brodt, die Nahrung; man ha¬

be
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l5e unzählbare Heere, mit aller andern Erforderlichkeit

an Gefcbüi; und Munition, ja mit den
versuchtest«« Führern nnd Befehlshabern verfehen

; mann der Unterhalt fehlet, fo fehlet alles;
und da würde man» das Getreide gern doppelt
und dreyfach bezahlen, wann es nur nm Geld
in haben wäre. Der zweyte Fall ist eben die
Hungersnoth; welche durch Getreid allein, nicht
aber durch Geld gestillet werden kan; bey
andern Fällen, als Gebäuen, Schwellinen und
allerhand Arbeiten, ist das Getreid theils
unentbehrlich theils nickt unnütz, alfo daß diefer
Aufwand nicht unr uicht fchädlich, fonder» uützlich,
und fo viel Geld a» de» Zins gestellet wird.

Die Hindernisse haben alfo einen ganz andern
Gruud, nämlich die mit Grund beforchreten
«rossen und kostbaren Gebäude dcr Vorraths-
Häufer; der starke Abgang, die grosse Unkosten,
mit Verwaltung und Besorgung derselben u. f. f.
Aber alles dieses fället mittelst diefer ueueu
Erfindung das Getreid zu dörren und zn verwahren

; wenige Gebäude würden nöthig feyn; nach
schon ehemals angegebenem Entwurf, würde
eines zn Milden, für die Haupt-Handluug in den
Korn-Aemtern Milden, Petterlingen und Wif-
lifchburg, uud zu Speisung des Weitsche» Landes;

ein kleines etwann zu Llelera«. CKillon
vder Pivis, uud eiue Nicderlag zu Nidau genugsam

seyn, und sonst an kcinem einzigen Ort em
Mehrers bedörfcn; dann wann bey der neuen
Weife, da das Getreid gedörret wird, (nnr wenig

zu fetzen) an Weitzen, Roggen und Mifchel-
korn, 4. bis 5. mal mehr, in Kernen aber,
argen Dinkel gerechnet, wenigstens 10. mal mehr
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Zi2 Abhandlung über eine neue weise,
in gleichem Kornhaus kan anschalten werden;
wann ferner wie erwiesen ist kein Abgang
niehr zu befürchten. Wann endlich keine Leute
zum Sieben nnd Werfen des alten ausgedörreten

Kernens oder Weitzens noch zn Besorgung
oder Verwaltung des Vorraths nöthig, indeme
gegen einem Genoß von etwann Ein von Hundert

Abgang, dem Amtsinann selbige überlassen
werden könnten, als welches eine solche Kleinigkeit

ausmachen würde, nm welcher stch keiner
besonders würde bestellen lassen ; indessen Mcghrn.
Nutzen keine Vernachtheiliguug zu förchten haben
konnte; so müssen alle diese bisherige Hindernisse

verschwinden ; die Vermehrung des Vorrathsaber (mit obgemeldtem Unterscheid) und
Einführung diefer neuen Beforqungs - Weise,
vermuthlich begünstiget und angenommeu werden.

6. Der daraus fliessende Nutzen ist zwar schon
hievon dnrchaus erwiesen, ja zum Theil berechnet

worden; weil aber diefe Materie wichtigund nicht zn viel unter verfchiedenen Gesichts-
Puncten kan vorgestellet werden, so wird nicht
undienlich seytt, noch eine besondere Berechnung
anzustellen.

Das besondere Vorraths-Haus ohne die viele
übrige in Bern sollte nach der ersten Bestimmung,

allezeit wenigstens 12020. Mütt Dinkelim Vorrath haben; zu s. Mäs Kernen gerechnet
betragt - Müs - 60000.

Wann man gleich viel Kernen wie Dinkel würde
ausbehalten so würde solches schon betragen

- - - Mcìs - 144000.

Diese



das Getreid lange Jahr zu erhalten. Zi?

Diese würden nicht viel höher als 2. Schuh hvch

gelegt werden; uud dennoch ist der Abgang im
ersten Jahr, wenn dcr Kernen nicht sauber noch

recht trocken, 4. bis 5., nachwärts 2., iö. endlich

noch i. von Hnndert, so daß zu Zürich m
»0. Jahren weuigsteus 20. oder 25. vou Hundert

das ist oder i- Abgang gerechnet wird.

Ohneracht, nach der neuen Weise, wanden
Kedörrtcn Kernen bis 20. Schuh hoch lcgcu kau;
Ja wann man ihn nur 8. Schuh hoch legte,
an gleichen sür 12000. Mütt Dinkel, oder 60000.
Mäs Kernen bestimmten Ort, man von dem

gedörrten Kernen zu 8. Schuh 576000. Mäs
legen könnte, so will ich doch nur bey obigen

Z44OOO. bleiben; uach jetziger Art, nur 20. von
Hundert in 20. Jahren zu rechnen, würde dcr

Abgang sich belaufen auf - Mäs 28800.
und das Mäs nur zu 12;. Btz. gerechnet an

Geld - - Kronen oder Mhl. 1440«.

Das Werfen und Sieben rechne

ich in den ersten 5. Jahren zu i.
Kr. das Mäs in 5. Jahren 2;.
Kr. würde von 144. taufend
Mässen betragen - - - 2600.

In übrigen Jahren zufammen
rechne nnr i. jv viel, alfo in is.
Jahren i. von obigem - - 195«.

Das Mässen nicht gerechnet;
würde alfo Abgang und Kosten
ßch belaufen in 20. Jahren Kronen - 18950.
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zi4 ZkvhandluntZ über eine neue weise,

Vine Summ, um welche man ein ganz neues,
grosses und festes Vorraths - Haus, geschweige

dann eine Darre, könnte erbauen lassen; ich null
setzen, daß die erste Darre wegen vielen
ausserordentlichen Ausgaben, mit Modellen, Rissen,
Verschreibung fremder Meister» und dergleichen,
Rthl. 6c>O. ja fo gar das doppelte kosten würde,
so thäte solches doch nur - Rthl. 1200.

Die Kohlen, um das Getreid zu
dörren, in gleichem Preis wie
zu Genf gerechnet, obwohl ste

dey uns ein nahmhaftes weniger
kosten; solches thut 125. Pfund,
kosten 24. ich will setzen 25. Batzen

also 50. Pfund io. Batzen,
diefe dörren 250. Mäs aus uud
mehr; i44«»i>. Mäs erforderten
«lfo Kohlen, um Kronen 2zo.
Batzen io. - - s szcH.

Für die Arbeiter, das
Getreid aufzuschütten, wieder
abzulassen, auf den Boden zu
tragen, noch einmal zu sieben, und
in die Kästen oder fönst an sein
bestimmtes Ort zu legen ; setze

51 u. pr. 576. Tag, ä zc>. Btz.
Or fünf, so genug gerechnet - s?^.
Obwohl kein würklicher Abgang
sich sindet, und der, welchen man
im Müs fpüret, nachwärts so

wohl in selbigem, als auch in
der Güte sich gänzlich und mehr
Wieder ersetzet; so will ich doch

s. von



das Getreid lange Iahr zu erhalten. Z15

kr. l-ransport hiebevor Rthl. 2121Z.

2. von Hundert rechimi, thut

vvn deu 144. tausend Massen,

S88O. Mäs, zu 12z, Batzen,

Kronen 1440. oder - - i44»

Summa Rthl. Z56I?.

Hievor haben wir Unkosten und

Abgang gefuuden - Ml. 18950.

Hier aber - -> 3561z.

Wurde also gewonnen - Rthl. 15Z88?.

Hiemit können alle Kosten wegen Erbauung

der Aarre, uud was etwann nickt vorgesehen

werden kan, uicht mir hieraus bchr^
dern annoch ein nahmhaftes ,n der Stadt r-

übriget werdm; anf dcm Land aber ist es >,m

etwas änderst und da müssen wir auch erfvr-

fckeu, ob,, uachdeme die in dcr Stadt männig-

lich vvn ihrem grossen Nutzen wird uberzeuget

haben, anzuratheu feye, amh dergleichen auf

den Aemtern zu errichten Wann soM ke i en

andern Nntzen haben wurden, als die Vermeh-

rnnq des Vorraths zu er eichten,, oh e daß d e

Obrigkeit uöthig habe, .emen Helles A Erbauung

von neuen Kornhäuseru ^eziMlen, so

würde dieses, meines geringen Ermessens, schon

ein so beträchtlicher Nutze seyn, welcher die

Unkosten einer Darre weit ubcrwagen, und also

diese anrathen würde.



Si6 Abhandlung über eine neue weise, :e.

Obwohl «och viele Betrachtungen beyzufü-
gen hatte, so nmß ich, um beliebter Kürze
willen, ein Ende machen ; nicht zweifelnd, es werden

andere, denen dergleichen Beforgnng oblieget,
nach ihrer grossen Einsicht weit mehrerSals tch Hieruber bemerken, und alles zu de«Staats Besten anrichten.

-y- » « » »
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